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Schriften der MG  aD 14), der s1e 1n bewufßtem Gegensatz seinem Kontrahenten
Lothar 11 1n der „althergebrachte(n) Tradıtion der salischen Reichskanzlei weıter-
geführt und siıch auch 1n diesem Bereiche als rechtmälsiger rbe und Nachfolger
Heinri:  e betrachtet“ hat (S XX) Zentrale Fıgur der Reichskanzlei WAar der
Kanzler der auch gelegentlich Hotkanzler (reg1ae curıae cancellarıus): Arnold VO  $
Wiıed, der 1151 Z Erzbischof VO  - öln gewählt wurde und nach ıhm Arnold
VO Selehofen, der einer Maiınzer Ministerialenfamilie NIStaAmMmMTL un noch
Friedrich die Leıitung der Kanzle:j un der Hofkapelle 1n seiner Hand vereıinigte,
bıs 1153 Erzbischof VO  - Maınz un: als solcher deutscher Erzkanzler wurde.
Unter Konrad ELT VO  3 ınsgesamt Zzehn Notare tätıg. 7u den
meistbeschäftigten gehören der Kapellan Heribert Arnold H F), der zwischen
(esl: die Hauptlast des Beurkundungsgeschäftes Lrug, un Arnold Ar-
nold 11 A! H)’ dessen Tätigkeit aAb Junı 1147 verfolgen iSt, als sein Könıg autf
den Kreuzzug Z1ing. Noch häufiger trıtt der Notar Arnold E), den
schon Heınz Zatschek MmMI1t dem berühmten Abt Wıbald VO'  e Stablo nd Korveyiıdentifizieren vermochte: „5ein Diıktat un: vielfach auch seine Handschrift begeg-
HE  e} u11l5 1n 8 Diplomen, einem Plazitum un: 39 Mandaten und Brieten“!

Die Register des vorliegenden Urkundenbandes nehmen eınen schon üblich WeLr-
denden außerordentlich breiten Raum ein. Wıiıe dankbar INa  3 darüber seın wird,braucht nıcht e1igens betont werden. Bedenklich stiımmen allein die zeitlichen Ver-
zogerungen 1n der Drucklegung SOW1e die für private Interessenten unzumutbare
Verteuerung, die beide eine wesentliche Folge detaillierterer Register sind Doch
dieses Problem 1St Ja bereits angesprochen worden. <ibt zunächst eine Über-
sıcht der Urkunden nach Empfängern un Überlieferung (Quellenregister), wobei
SOrgsam nach Lagerorten 55  nNt die jeweıils bekannten Überlieferungen nebst ıhren
möglichst noch heute geltenden präzısen Sıgnaturen USW. verzeichnet werden (S 533
bıs 578) Dann olgt das Bücher-Register (> 579—624), eın vollständiges Namen-
regıister (S 625—/52) SOWI1e ein gvegenüber den etzten Editionen Schiefters 1m
Umfang eingeschränkteres Wort- un Sach-Register (> 625—819). Wıiıe der
SESAINTE Band 1St der Registerteil sehr übersichtlich un: gediegen gearbeitet. Vor-
züglıch 1St auch die außere Ausstattung dieser Edition, der INa  - Friedrich Haus-
INann und die MG  e 1Ur beglückwünschen kann. Zur Freude gesellt sich die Hoft-
Nungs, möglıchst bald weıtere Lücken 1n der Urkundenreihe der deutschen Königend Kaıiıser geschlossen sehen.

Berlin Reinhard Schneider

Luscombe: The School ot Peter Abelard. The Influence ot Abe-
lard’s Thought 1n the Early Scholastic Period Cambridge Stud Vol
AIV) Cambridge (Univ Press) 1969 AL 360 S veb
Im Gegensatz anderen bedeutenden Vertretern der frühscholastischen 'heo-

logie, W1€e eLtwa Gilbert VO:  e Poitiers der Hugo VO  - St. Viktor, hat Abaelard keine
Schule 1mM eigentlichen Sınne begründet. Dıie Ursache dafür 1st nıcht 1Ur 1n der Tat-
sache gelegen, dafß ıhm die kirchliche Anerkennung VEISaSt blieb 1nWw1ieweıit die
beiden Verurteilungen Recht ausgesprochen wurden, 1St ıne andere Frage un:
1ın diesem Zusammenhang belanglos sondern auch 1n seıiner wıssenschaftlichen
Eıgenart selbst. TIrotzdem WAar die posıtıve W1€ negatıve Reaktion, die seine Person
un! se1ın Wirken hervorriefen, grodfß, da{ß sein Denken ıcht hne Einfluß bleiben
konnte. Dıesen Einfluß, Ww1e 1n Zustimmung, Ablehnung un vermıttelnder Stel-
lungnahme ZU Ausdruck kam, un die dadurch bedingte Entwicklung bestimmter
theologischer Probleme in der 7zweıten Hälfte des 2 k Jahrhunderts verfolgenun herauszuarbeıiten, hat siıch der Vertfasser des vorliegenden Werkes ZUuUr Aufgabegemacht. Wegen der besonderen Siıtuation konnte sıch Luscombe dabei ıcht daraufbeschränken, die Entwicklung 1mM CHNSCrECN Schülerkreis Abaelards nachzuzeichnen,mufßte vielmehr alle Schulrichtungen dieser Epoche auf abaelardsches Gedankengutun: dessen Einfluß hın überprüfen. Der Untertitel des Werkes bringt deshalb Um-fang un Anliegen der Untersuchung wesentlich besser ZU Ausdruck als der
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CNS gefafßte un: mifßverständliche Haupttitel. Eın Blick aut die Inhaltsübersicht
zeıgt 1€es deutlich: The Lıterary Evıidence; I1 Abelard’s Followers; 4E The Dıif-
fusion otf Abelardian Wrıitings; The Condemnation of 1140; The Theologi-cal Writings otf Abelard’s Closest Disciples; VI The School otf Laon; AL} Hugh ot
ST Victor; E: The Summa Sententiarum; Abelard an the Decretum ot Gra-
tlan; Abelard’s Dıiscıiples and the School ot St Viıctor; XI Peter Lombard:
ME Robert of Melun; AL Richard of St Vıctor. Da sich der Verfasser auf die
tührenden Vertreter der einzelnen Schulen beschränkt, 1St Aaus ınneren un außeren
Gründen Jlegıtim. Materiale Vollständigkeit würde ber eın additives Mehr hinaus
nıchts Erkenntnissen einbringen. Umso mehr überrascht CS, da{fß den Expo-
nentfen der Porretanerschule, deren hohe Bedeutung für diıe Entwicklung der früh-
scholastischen Theologie keinem Zweıtel unterliegt, Aast keine Aufmerksamkeit SC-schenkt wurde. Der Verfasser 1St sıch dessen bewufßt (Preface zibt jedoch
keine Gründe daftür A W as allerdings auch csehr schwer tallen dürfte Von diesem
kritischen Einwand abgesehen bietet das Werk einen sehr beachtlichen Beıtrag ZUrFr
Kenntniıs des Einflusses Abaelards un der Impulse, die VO  3 seinem Denken 1n
vielfältigen Brechungen ausgıngen, un damıt SE Erhellung der theologischen Ent-
wicklungslinien der Frühscholastik insgesamt.

München Richard Heinzmann

Wolfgang Grocholl: Der Mensch 1n seinem ursprünglichen eın
ach der Lehre Landu VO Neapel. Edition un: dogmengeschicht-ıche Untersuchung Veröftentlichungen des Grabmann-Institutes. Neue Folge
9) München/Paderborn/Wien (Ferdinand Schönıngh) 1969 X 236 e kart.

In der schier unübersehbaren Flut VO  e HSS, die 1m Jh Jäh anschwoll un
Nnu 1n den groißsen Sammlungen un Bibliotheken Europas E staubbeladenen
Stillstand gekommen 1St, fehlt nıcht Hınweisen autf die utoren. Nur selten,
da{fß der Schreiber versaumte, den Theologen erwähnen, der da den obligaten
Sentenzen seinen Kommentar angedeihen 1efß der nach bewährter Machart einen
Traktat Pergament brachte Nur, Wer steht hinter diesen, durch Anhängung VO  3
Ortsnamen S  einbar eindeutig gekennzeichneten Henricus, Petrus der Landul-
fus? Eınıge dieser Epıgonen der oyrofßen Meıster des Jh.s haben schon ıhren
scharfsınnigen Forscher gefunden, der s1ie mi1t kriminalistisch anmutender Methode
aus den Einschlüssen herauspräparierte, 1n die S1e durch Verwechslungen, Namens-
vefiftfern der eintach durch die Länge der Zeıt hineingeraten E Beım Frater
Landulfus de Neapoli 1St dieser Befreiungsakt noch ıcht seınem Abschlufß C”kommen. Wohl hängt sıch seinen Namen miıt oroßer Bestimmtheit das Attribut
© ber schon W as sich als Lebensdaten zwischen 1269 un 1351 anbietet, 1St MI1t
großer Vorsicht genießen, WEeNN 8s reilich auch Sar nıchts Absonderliches dar-
stellen würde, WenNnn der unentwegte Skotist un! Franziskanerlehrer, VO:  } dessen
Lehre hier gehandelt wird, identis 1St mi1ıt dem 1331 ZU) Erzbischof VO  3 Amalfı
ernanntien Mınderbruder.

Das alles weiß Grocholl un verzichtet deshalb weitgehend aut alle Aus-
ber Leben un Werke seines Autors, die nıicht klar als Hypothesen erkennbar

sind (25—28) Im Blick autf die vielen HSS, die MIt Landultus sıgnıert sınd,
SOSAar; „Hıer scheinen Yreı verschiedene utoren gleichen Namens gelehrthaben“ (3) Nur eins 1St sıcher und wird durch dıie SEsaMTE Darstellung erhärtet:

„Landulf VO  = Neapel 1St eın Verteidiger des Duns Skotus Petrus Aureoli
gewesen” (3)

In Wwe1l Teilen versucht der Verfasser seın 1e] erreichen, nämlich Hand
der für die theologische Anthropologie zentralen Urstands- un Erbsündenlehre
einen Einblick 1n die theologische Eigenart un theologiegeschichtliche Bedeutungseines Autors geben. Aus dem Sentenzenkommentar, der als Landulftfs Haupt-werk oilt, wählt die Distinktionen 29—31 des Zzweıten Buches Aaus, zunächst
einmal deren wahre Textgestalt 1n einer kritischen Edition 1—67) sıcher stellen.


